
Anna Schäffer VO  — Mindelstetten (1882—1925)
VO

eorg Schwaiger

Das Hügelland in dem breiten Wiınkel, den die ntiere Altmühl ZU!r Donau hın
schliefßt, gehört den aıltesten Kulturlandschatten 1ın Bayern. ıngsum biılden AdUSSC-
dehnte Waldgebiete eiınen schützenden Wall; sınd dies die großen Forste VO'  } Hıen-
heım un Kösching, die alten, erst 1ın den etzten Zeıten völlig kultivierten Moos-
gebiete des Donaulandes VO  3 Ingolstadt bıs über Neustadt hınaus mıiıt iıhren Au-
wäldern, dann der Dürnbucher Forst, schon südlıch der weıten Stromlandschaft. Mıt-
ten ın diesem waldgesäumten Bauernland lıegt das Pfarrdort Miındelstetten. Wenn
INa  - VO eiıner der tlachen umgebenden Höhen hinüberschaut und die behäbigen Häu-
SEr mıt Stall un! Stadel die Kırche geschart erblickt, fühlt Ian sıch das Schritt-
WOTrT VO  - der Henne erinnert, die ıhre Jungen die Flügel ammelt. In diesem stil-
len Dorf, mıtten 1m heutigen Bayern gelegen, vollzog sıch das unauffällige, fromme
Leben, Leiden und Sterben der Jungfrau Anna Schäfter iın der Gnade (sottes. Dıie
Leute des Dortes un! der Umgegend nannten un CMNNCN sS1e L1UT die Schäftter-Nandl
oder auch, miıt dem Haus- und Herkunftsnamen, die Schreiner-Nandl.

Sıe kam A4US bescheidenen Verhältnissen. Dıie vielköpfige Famıulıe lebte der Grenze
zwischen dem Auskommen iın damals gewohnter Anspruchslosigkeit und Armut Der
Vater Wr Dortischreiner, aneben Musıikant, W as ıhn öfter als ıhm und den Seinen
gyulttatl, 1Ns Wirtshaus tührte. Seine Abstammung führte nach Paınten ın der ber-
pfalz, die der Mutltter nach Sıttlıng 1mM oberen Donauland Nıederbayerns. Dıie Schätter-
Mutter, ıne guLe, ıhre Leute treubesorgte Seele, erzählte oft über den An-
fang des Hausstandes: „Unser SaNZCS Hab und Gut hab’ ich ın einer Kürbe (Rücken-
korb) nach Mindelstetten gebracht. In dieser Famiuılıe wurde Anna Schäfter 18 Fe-
bruar 18872 geboren. Den guten, relıg1ösen Geilst des Schreineranwesens bestimmte
mehr die Mutter. Die „tägliıchen Gebete“, Morgen, Miıttag und Abend gemeınsam
verrichtet, gewohnter Brauch, ebenso der Gottesdienstbesuch Sonn- und
Feiertagen, gelegentlich auch, wenn die Arbeıt erlaubte, Werktagen. Die Sakra-

der Beichte un: Kommunıion empfing INa  } ebenfalls nach dem ländlichen
Brauch des spaten Jahrhunderts, sehr gewissenhaft, aber 11U!T selten, einıgemal 1mM
Jahr Dıie Schreiner-Nandl wuchs 1mM Kreıs ıhrer Geschwister unauffällıg heran. Sıe
WAar eın stilles, schüchternes ınd wI1e viele andere ıhrer Herkuntftft. In der Schule lernte
s1e ZuLt, 1n der Arbeiıt War S1e tlınk und sauber. Sıe wurde eın kräftiges, hochgewachse-
165 Mädchen, Ww1e€e S1e uns Augenzeugen schildern und w1e eın Photo, aufgenommen
auf der Maidult in Ingolstadt, uns das Bild der Sechzehnjährigen bewahrt hat

Es WAar selbstverständlıich, dafß das Mädchen nach Abschlufß der Volksschule sofort
in Dıiıenst gegeben wurde. Anna Schäfter wollte 1Ns Kloster gehen, hebsten ın die
Mıssıon. DDazu wollte s1e sıch die damals notwendige Mitgift vorher verdienen. Da-
heim WAar der Vater, erst vierzigjährıg, 29 Januar 896 gestorben. Pftarrer arl
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eger VO Mindelstetten vermuiıttelte der noch nıcht Vıerzehnjährigen eiınen Dienst-
platz, zuerst für eın Jahr be] eıner Homöopathın iın Regensburg, dann für we1l Jahre
als Hausgehilfin bei einem Amtsgerichtsrat ın Landshut. Hıer 1ın Landshut War CS
S$1e als Sechzehnjährige eiınem Juniabend 1898 Zu erstenmal den unmıittelbaren
Anruf Jesu ertuhr: S1e mMusse bald schon viel leiden, un: dies lange eıt

Das Leiden begann Februar 1901 ın einer Waschküche und endete nach fünt-
undzwanzig Jahren MIit iıhrem Tod Die Achtzehnjährige arbeitete als Hausange-
stellte 1mM Forsthaus Stammham. Es War abends, un!: Anna Schäftfer wollte
IN  ' mıiıt eıner anderen Magd, Wally Kreuzer, die Wäsche noch beenden. Da sıch das
Oftenrohr über dem Waschkessel VO der Wand gelöst hatte, stieg Anna Schäffer auf
einen Mauervorsprung, den Schaden eheben. Sıe verlor den alt un:! rutschte
mMi1t beiden Füßen, bıs über dıe Knıe, 1ın die kochende auge In ıhrer Kopflosigkeit
rannte die reuzer Hılfe Eın Kutscher ZUOS dann das schwer verletzte Mädchen
AauS$s dem Kessel. Zu allem Unglück schüttete I1a  - noch einen Eımer kalten Wassers auf
die verbrannten Körperteıle. Dann legte iInNnan in Salatöl getauchte Leinwandstreiten
auf die Wunden und tührte das Mädchen mi1t eiınem Pterdetuhrwerk in das nächstgele-
SCHNC Krankenhaus, nach Kösching, wa sıeben Kılometer weıt. Um 11 Uhr nachts
kam das Geftährt ‚Wwel Stunden arbeıtete der Arzt ıhr Furchtbare Wochen tolg-
LE  3 Immer wıeder mu{fÖte das brandıg gewordene Fleisch mıiıt dem Messer entternt
werden, teilweise bıs auf dıe Knochen.

ach eiınem Vıerteljahr stellte die Krankenversicherung ıhre Zahlungen ein. Dıie
mittellose, verwıtwete Multter konnte die Verpflegungskosten 2,50 ark 1mM Tag
nıcht aufbringen. Sıe holte daher iıhr ınd nach Hause. Anfang Maı 1901 über-
nahm der zuständige Landarzt AaUS Pförring, Dr Wıillibald Wäldin, die Behandlung.
ach einem weıteren martervollen Vierteljahr nahm sıch die Invalıdenanstalt uer-

dings der Todkranken Es folgten VO  e} Ende Julı 1901 bısZMaı 1902 ın der Unıi-
versıtätsklinık Erlangen, die sıch damals 1n der medizinischen Welt hohen Ruftfes CI -

freute, Heıilversuche, die aber L1LUT NEUEC schreckliche Schmerzen brachten, und keine
Genesung. In der Heımat nahm sıch wiıeder Dr Wäldıin mıiıt oyrofßer Sorgfalt der Kran-
ken Er betreute s1e, gelegentlich VO  _ anderen Arzten unterstutzt, bis ıhrem
Tod In dreißig operatıven Eingriffen versuchte eiınen Heilungsprozeiß durch Haut-
verpflanzungen, und ımmer VO  3 mu{flte fauliges Fleisch bis auf die Knochen
wegschneıiden oder durch Alaun und Höllenstein entfernen. uch der Bezirksarzt
VO  3 Riedenburg besuchte S1e wiederholt, ohne helfen können. Da keine der VCI-
suchten Behandlungen Besserung brachte, weder die Salben och die Wasser, verband
der Arzt die eıternden Beıine schliefßlich MIt Y erotorm-Gaze. Be1 dieser Behandlung
blieb über zweı Jahrzehnte, bis ZU Tod Gewöhnlich wurde jede Woche eın
Verband angelegt, Zu letztenmal iıhrem Todestag. Die medizinische Wissenschaft
der eıt rachte ohl vorübergehende Linderung, Heılung konnte s1e nıcht erreichen.
Mıt dem schrecklichen Unftall hatten sıch alle Zukunftspläne des aufgeweckten, kräfti-
gCHh Mädchens zerschlagen. Es begann für eın Vierteljahrhundert eın Abschnitt,
der ıhre eigentliche Lebensautfgabe 1ın sıch schlofß. Es 1st nıcht > da{fß das furchtbar
betrotfene Mädchen sıch VOoO einem Tag ZU anderen ın ıhr Schicksal gefügt hätte.
Anna Schäffer hat iın Schmerzen aufgeschrien und Heılung gesucht wI1ıe ırgendeın Jun-
gCI Mensch. ber Ss1e hat ın der harten Schule des Leidens gelernt un ıhr schweres
Schicksal als den Wıillen (Csottes auf sıch M  IM!  * Sıe hat ihr Los aus der and Got-
tes ANSCHOINIM:!

In der Schule des Leidens stellten sıch mystische Erfahrungen verschiedener Art
1n. Das letzte Urteıil 1erüber 1St weder VO  - Seiten der Wissenschaften noch VO  -
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Seıten der Kırche gesprochen. och Mag sıch der moderne Mensch ohl hüten, über
ınge abschätzig urteilen, die nıcht kennt. Hohe, höchste Behutsamkeit 1St hıer
selbstverständliche Pflicht.

Ptarrer eger VO Mindelstetten, der die Schreiner-Nand!| seılıt ıhren Kıindertagen
kannte, der S1e die NZ' eıit ıhrer schweren Krankheıiıt hindurch seelsorgerlich be-
Lreute, ıhrem rab „Ich hörte nıemals ın den fünfundzwanzig Jahren ıne
Klage AUS ıhrem und.“ Dıesem vortreifflichen, weısen Priester W ar VOTr allem
danken, da{fß Anna Schäftter kein „Betrieb“ keıin „Geschäft miıt der Heıligkeit“ ent-
standen iSE: w1e INnan dies anderen Orten manchmal peinlich erlebt hat Das Chri-
stenleben der Kranken VO  5 Mindelstetten vollzog sıch ganz unauffällig. Im Ort un: in
der Umgegend wußte 111a davon, NUur ın wenıgen Fällen drang Kunde ın weıtere Ent-
fernung. uch die geistliıche Behörde iın Regensburg hıelt sıch iın wohltuender Zu-
rückhaltung, ohne treıilıch die organge aus dem Auge verlieren. Anna Schäfter
wußfste sıch 1ın iıhrem ununterbrochenen Leiden durch die Erfahrung des lebendigen
(sottes gestärkt un: getröstet. Ihr starker Glaube wuchs namentlıch AUS dem Empfang
der heilıgen Eucharistie, dıe iıhr Pfarrer Rıeger seıt den Kommuniondekreten Pıus
täglıch rachte. Daneben las sS1e viel ın der „Nachfolge Christı“ des Thomas VO  5 Kem-
pCNn un! ın volkstümlichen relig1ösen Erbauungsschriften der eıt Sıe machte auch,
aut geistliche Weıisung, häufige Aufzeichnungen über ıhre „1räume“, WwW1€e sı1e dıie
mystischen Erfahrungen gewöhnlıch annte, un ıhr Opfterleben. Eigenhändig gCc-
schrieben sınd zwoölf Hefte unterschiedlichen Umfangs erhalten, dazu 183 Briete un:
Zettel a4aus der eıt VO 1910 bıs 1925 Ihre Sprache 1st schlicht und ungekünstelt,
die Ausdruckstorm eınes Mädchenss, das aufßer der ländlichen Volksschule keine Wwel-
LEeTre Schule esucht hat Einflüsse VO den Lebensbeschreibungen anderer TOMMEer
un: heilıger Personen her, ZU Beispiel der damals noch nıcht kanonisierten Theresıa
VO 1S1eUX und Gemma Galganı, sınd unverkennbar. uch iın den kindlich TOMMeN
Gedichten spurt INa  -} dıe Vorbilder ın den reliıg1ösen Erbauungsschriften. Und den-
noch steckt in allen schrıiftlichen Aufzeichnungen ıne echte Originalıtät und Indivi-
dualıität: die Kraft eınes Menschen, dem der Glaube Kreuz und Auferstehung
des Herrn, die lebendige Gemeinschaftt aller VO  — (GJott Erwählten, der Heılıgen 1M
weıtesten Verstand des Wortes, Mıtte des Christenlebens 1St Dieses sıchere, unbeiırr-
bare Gottvertrauen, das Wıssen die unendliche Liebe CGottes ın allem Leıiden,
strahlte auch 4UuS autf die Besucher, die sıch dem Gebet Anna Schäftfers empfahlen un:
sıch bei ıhr Kat und TIrost holten. Es dies meılst Leute VO Dorf un: A4US der
näheren Umgebung, anfangs wen1ge, spater mehr, besonders anläfßlich VO  — Festtagen
un! ZU „Mindelstettener Markt“, eiınem iın der Gegend hochgeschätzten Jahrmarkt,
verbunden mıiıt einem liändlich-bescheidenen Volkstest Dıie Besucher brachten
manchmal kleine Geschenke, eın Daar Kerzen, Blumen, Lebensmaiuttel, gelegentlich
auch bescheidene Geldbeträge für ZuLe Zwecke.

Anfangs gab ohl manchmal ungute Außerungen über die Kranke, die aber aNSC-
sıchts iıhrer Geduld un!: (züte zusehends ver:  e Ursache der Anfeindungen ın
den ersten Jahren WTr VOr allem ıhr Bruder Michael SCWESCH, der 1mM Trunk manch
prahlerisches, böses Wort über die „Heılige“ sprach. Sein Verhalten trug wesentlıch
dazu beı, dafß die Mutter mMiıt ihrer bettlägerigen Tochter AauUSZOS un! sıch 1mM Haus der
Famılie Forchhamer Miındelstetten ıne bescheidene Unterkunft mıietete. Zur
Kammer der Kranken führte ıne steıle Stiege hınauf. An den Wänden hingen das
Kreuz, eın Ecce-Homo-Bild un! Bilder der Heılıgen. ÖOffters kamen Dortkinder. S1e
plauderten SCIN mMi1t der Nandl und fragten auch schon, ob s1e be] iıhrer Beerdigung
nach dem Kınderbrauch der Gegend das Kreuz tragen dürtften.
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Im Ganzen verhielt sıch die Bevölkerung recht vernünitig und nüchtern. Man hatte
Mitleid MI1t der Kranken un! versuchte, ihr manchmal ıne Freude machen. Den
rührendsten Ausdruck fand dieses Bemühen ohl 1mM Jahr 1919 als der Krıiıegerverein
Mındelstetten MIt orofßem Aufgebot Fahnenweihe hielt Anna Schäfter hatte Zur

Vorbereitung des Festes ebentfalls beigetragen un! AUS$S Papıer Rosen und Schleitfen gC-
fertigt. Solche Fahnenweıihen wurden damals iın allen Orten mıiıt gröfßstem Autwand BC-
feiert, mıiıt Festjungfrauen, Fahnenmüttern, Fahnenjunkern un! den Vertretungen
aller ereine der weıten Umgegend. Sıe eın kırchliches un weltliches est in
eiınem, das sıch den (GGemütern tief eingeprägt hat In Mındelstetten hatten sıch
Wwel Dutzend Vertretungen auswärtiger Kriegervereine eingefunden. Man ZOR
den Klängen lautstarker Musikkapellen vormittags Zur Kırche un! durch das ort
Nachmittags brachte dann der eıgene Vereıin der Nand|] noch ıne besondere Huldi-
Sung. FEın kleiner Festzug ildete sıch, und we1l Vorstände, der Fahnenjunker, einıge
Festjungfrauen und vier Krieger stiegen mıiıt der Fahne ın ıhre Kammer hinauf.
Drunten spielte die Blasmusik eın damals recht beliebtes Stück, die „Elternliebe“.
Und Tag darauf kamen noch die Kınder, die eiınen „restzug” MI1t ıhrer „Fahne“
den Großen nachgebildet hatten. Ahnlich bereiteten die Burschen VO' Miındelstetten

Stephanı- Tag des Jahres 1927 ıhrer Nand|l ıne Überraschung, ıhr ıne Freude
machen. ach der üblichen Christbaum-Versteigerung des Krıiegervereıins brach

INa  } auf, ihr den immer wieder zurückgeschenkten, reich geschmückten Christ-
baum bringen. Dazu schenkten die Leute die rasch gesammelten Gaben ber hun-
dert Burschen un! Mäaänner fanden sıch spat abends eın, un! S1e alle wollten persönlıch
der Nandl die and geben, gyuLte Feiertage wünschen un versichern: „ Wır veErgecsSsSCH
dich nıcht. Wenn du einen Wunsch hast, sag's, WIr erfüllen ıhn dir gern!  ı Am folgen-
den Tag tolgten weıtere Spenden A4uUus der SpONntanen Sammlung der Burschen: ıne
grofße Fuhre Holz, Eıer, ehl

Ihr ett und hre Kammer konnte Anna Schäftter iın all den Jahren 1LL1UT 5AaNzZ selten
verlassen. Man mufßte S1€e heben und legen. Man trug S1e gelegentlich eiınmal auf einem
Lehnstuhl ın die Kıiırche ınüber oder ZUr neuhergestellten Kapelle Urtsausgang.
Sonst hre Tage und Nächte angefüllt miıt Gebet, Handarbeit un: Schreiben.
Eınmal schreıbt s1e: „Ich habe dreı Hımmelsschlüssel. Der gröfßte davon 1sSt aus rohem
Fısen und schwer VO Gewicht, das 1STt meın Leıiden. Der zweıte 1st die Nadel un! der
dritte der Federhalter. Mıt al] diesen Schlüssel 1l ich täglıch test arbeıiten, das
Hımmelstor öffnen können. Jeder Schlüssel soll miı1t drei Kreuzlein verzlert se1n:
mıiıt Gebet, Opfter und Selbstverleugnung.“

Gerade ın ıhren schlichten Aufzeichnungen, iın ıhrem „1raumbuch“, iın ıhren „Ge-
danken“ und 1n ıhren Briefen spiegelt sıch die tiefe Frömmigkeıit, die vollkommene
Ergebung ın den Wıllen Gottes, ıhr Eıngehen In das Geheimnis des reuzes Christı.
„Liebe Fanny“, schreibt sS$1e Dezember 1918 eıner Bekannten, „WIrF etrach-
ten 11SCTC Schmerzen als 1ISCTIC teuersten Freunde, die uns jederzeıt, Tag un Nacht,
begleiten wollen und die u1ls mahnen, den Blick nach oben lenken, ZU heili-
SCmHh Kreuz Christiı c Seıit dem est des heiligen Franz VO Assısı (4 Oktober) 1910 trugs1e, I11UT ganz wenıgen Menschen iıhren Lebzeiten bekannt, einıge eıt die und-
male Christi. Sıe hatte sıch schon frühzeitig auf ıhrem Krankenbett iın den Drıtten
Orden des heiligen Franziskus autnehmen lassen. Als Ordenspatronin erwählte s1e die
selıge Kreszentia VO'  3 Kautbeuren, ıne Ordenstrau des Jahrhunderts, die 1mM Jahr
1900 selıggesprochen worden WAar. Unter den Heıiligen verehrte s1ie besonders die Got-
tesmMutLfLer Marıa und den heiliıgen Joseph. Der Rosenkranz zählte ıhren Lieblings-gebeten.
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Anna Schäfter verstand ıhr Leiden als Miıtleiden Kreuz Christi, als Sühnopfer.
Sıe freute sıch auf den eımgang, auf den Hımmel. „Meın Leben schwindet dahın iın
Leıiden, dıe Ewigkeıt rückt ımmer näher:; bald werde ıch leben Aaus Ihm, der das Leben
selbst ist, 4US (sott Der Hımmel 1st alles WertT, un:! iıch freue mich jede Mınute auf
den Ruf des Herrn ZU ew1g schönen Heimgange.“ (16 März Dıiıe etzten
Monate un! Wochen ihres Lebens gestalteten sıch noch besonders qualvoll. Unter den
etzten VO ıhrer and geschriebenen Zeılen befindet sıch ıne Aufzeichnung ohl
VO Oktober 1923 Sıe hatte auf eın kleines Notizblatt TST einıge iıhrer eintachen
Verse schreiben lassen: „Herr, Deine Magd 1st müde. Hol’ miıch heim ZUuUr!r ewıgen
Ruh Hıenieden 1sSt keıin Friede. Herz Jesu,; ruf mich Due Darunter SETzZtiE s1e mMi1t zıtt-
rıger and die Worte: „Alles für Dıch, heiligstes Herz Jesu. Anna Schäfter.“

Das VO Kreuz un! VO' der Liebe gezeichnete Leben vollendete sıch Oktober
1925 Frühmorgens empfing dıe Sterbende ZUletztenmal die heilige Eucharistie. Den
SAaNZCI Tag über, L11UT mi1t kurzen Unterbrechungen, blieb Pfarrer Rıeger Sterbe-
bett. egen acht Uhr abends verschied s1e friedlich. Kurz vorher hatte s1e noch eiınmal
mıiıt grofßer Anstrengung das Kreuzzeichen gemacht un! gebetet: „Jesus, dir leb ich!“
Dreiundvierzig Jahre War s1e alt geworden. ber seınen amtlıchen Eıntrag des Todes in
die Sterbematrikel setrizte Pfarrer Rıeger miıt Bleistift das Wort „Sancta” ) ıne „Heılige“.

Zur Beerdigung stromte Oktober viel Volk 4uUus der BaNzZCNM Umgebung herbei.
Man mufßte zuletzt den darg, ımmer noch offen, die Haustür stellen. Darın Jag
Anna Schäffer, angetan mıit dem Kleid des tranzıskanıschen Drıtten Ordens. Das Ge-
dränge wurde tast lebensgefährlich, weiıl die vielen Menschen ırgendein Andenken
die Verstorbene besitzen wollten. Ptarrer und Kammerer Rıeger hıelt die Beerdigung
un! den Gottesdienst. In seıner Grabrede fragte Was soll ıch diesem Grabe
sagen? Ich mu{(ß fragen, W as darf ich solcher Ruhstätte nıcht SCI1, da viele hören
möchten, W as 1Ur mıiıt kırchlicher Entscheidung die Zukunft zeıgen kann. W as ıch als
Selbstzeuge verkünden kann, das wiırd unls allen eın Hımmelstrost se1n, allen ıne
Mahnung, leben, WIr w1ıe die Verstorbene in Gott sterben un! iın des He1-
lands ähe glücklich seın können. Anna Schätter hat iıhr unermefifßliches Leid MIt
heroischer Glaubensstärke un! voll Ergebung 1n (sottes heiligen Wıillen getragen.”

Der Regensburger Bischot Antonıius VO Henle hatte Weıisung gegeben, das rab
ın aller Stille us  ern ber die Handwerksleute mauerten über dem darg keine
Wölbung, sondern legten 11UT eın PDaar schwere Bretter auf In der Nacht VO autf
den Juli 1946 rückte eın schwerer Gewitterregen die morsch gewordenen Laden
eın un! schwemmte das Erdreich ın das rab Auf Verlangen der Verwandten wurde
damals das rab geöffnet. Man tand eın Weniges VO otenkranz, eın Paar Haare,
den Kopf un! die größeren Gebeine. Darüber nahm der damalıge Pfarrer VO  3 Mindel-
tetten, Dekan arl Holzgartner, eın Protokaoll auf; 1e die Überreste sorgfältig
ammeln, iın eın Behältnis legen, das miıt Ziegelsteinen umgeben wurde, dann wieder
Erde darübergeben.

Das rab auf dem stillen Friedhof Mındelstetten die NCUC, 1905 erbaute
Pfarrkiche, wurde mıiıt einem schlichten, würdıgen Stein gezeichnet. Darauf steht:
„Hıer ruht 1ın Gott die tugendsame Jungfrau Anna Schäfter VO' hıer. 2—1925.“
Diese Stätte wurde seit 1925 VO  3 Ungezählten esucht un:! mi1t Blumen geschmückt.
Wenige Schritte entternt wurde Pfarrer Rıeger begraben, der Oktober 1934
verstarb. Stets wiırd INan im Umkreıs der 1n Gott seligen Anna Schäffer, der viele
Menschen 1ın gläubıigem Vertrauen ıhre Zuflucht schon TI  9 auch dieses edlen,
wahrhaft geistlichen Priesters gedenken, und iıhrer stillen, treuen Mutter, die ıhr Kınd
aufopfernd gepflegt hat
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Auf vielfachen Wunsch gab Bischof Rudolft Graber VO Regensburg die Erlaubnis,
anläfßlich der Anlage eines Friedhots ın Miındelstetten die Gebeine der Jungfrau
Anna Schäffer in die Pfarrkirche übertragen. Im eıseın eınes bischöflichen Beauf-
tragten wurde Nachmauittag des Julı 1972 das rab geöffnet. Dıi1e Gebeine WUuTr-
den sorgfältig Aaus dem ausgemauerten rab erhoben un! 1ın einen Zinksarg geborgen,
der dann verlötet und 1ın eınen Eıchensarg gestellt wurde. Diesen Sarg rachte I1n-

nächst 1Ns Leichenhaus. Eın Abendgottesdienst iın der Ptarrkirche vereinigte viel olk
aus der Pfarrei un:! der Umgegend. Am Abend des tolgenden ages, dem est der hei-
lıgen Mutter Anna, bewegte siıch eın testlıcher Zug mıit Anna Schäfters sterblichen
Überresten VO Leichenhaus Zur Pfarrkırche Mindelstetten. Dort wurde der darg iın
der Gruft der Seitenkapelle beigesetzt. Etwa tüntftausend Menschen herbei-
gestrOmt, der UÜberführungsfeier teilzunehmen, aus Mindelstetten, aus den
umliegenden Ptarreıen und nıcht selten A4aUusSs großen Entfernungen. lle folgten ın tiefer
Ergriffenheit. Anschliefßend tejerten die Priester des Dekanates Pförring mıiıt einıgen
anderen Priestern gemeınsam die heılıge Eucharistie. Dıie Predigt zeıgte, da{ß auch
Anna Schäffer den kostbaren Menschen gehört, die nach der Meıiınung des christ-
lichen Volkes eın heroisches Leben 1m Glauben, Hoffen und Lieben geführt haben

Bischof Rudolf Graber veranladfite, da{fß® der Seligsprechungsprozeiß für die „Diene-
rın (Jottes Anna Schäfter“ Marz 1973 ın Regensburg eröffnet wurde. Unter
dem Vorsıtz seınes Beauftragten, des Weihbischots iınzenz Guggenberger, wurde
das Verfahren durchgeführt, sOweıt nach dem geltenden Kırchenrecht der iıschöf-
lıche Gerichtshot dafür zuständıg Wal, un! Maı 1977 abgeschlossen. Bischoft
Graber übergab das umfangreiche Aktenmaterıal mehrere ausend Seıiten

Junı 19/7/ der Kongregatıon tür dıe Selıg- un! Heıilıgsprechungsprozesse iın Rom
Hıer W'ul"d€ das Vertahren 1im Aprıil 1979 eröffnet. In der Heımat wächst die Zahl der
Menschen, die ach Mıiındelstetten pilgern, mıiıt jedem Jahr Am rab der Diıenerin
(sottes Anna Schäfter sınd seither die Kerzen gläubigen Vertrauens nıcht erloschen
und die Blumen lıebevollen, dankbaren Gedenkens nıcht mehr verwelkt. Ihr Namens-
Lag (26 Julı 1st seıt vielen Jahren für Tausende Zur Wallfahrt nach Mındelstetten
geworden.

QUELLEN UN ITERATUR

Originalaufzeichnungen Anna Schäfters („Iraumheft“, „Gedanken“, Briefe, viele Zettel
a.) im Bischöflichen Ordinariatsarchiv Regensburg. Dazu mündlıche Berichte VO Perso-

NCI, die Anna Schäfter gekannt haben
Worte Grabe der Jungfrau Anna Schäffer, welche 1n Mindelstetten 25 Jahre uldete und

opferte. Am Oktober 1925 gesprochen VO Hochw Herrn Pfarrer und Kammerer arl Rıe-
SCr Privatdruck (1925) KRıtter Lama, Anna CcChaftiier VO: Mindelstetten, Innsbruck 1930

Zoller, Leben un! Leiden der Jungfrau Anna Schätter VO Mindelstetten, Regensburg 1949,
1982 Weigl, Geschichte einer Liebe, Altötting 1966

Fuür nützlıche Hınweıse, besonders ber den Stand der kirchlichen Untersuchungen, danke
iıch Hochw Herrn Bischöfl. Offtizialatsrat Emmeram Rıtter, Regensburg. Von ıhm werden
dıe Hefte „Anna Schäfter VO Miındelstetten/Bayern“ (gedruckt ın Abensberg) herausgegeben;
zuletzt erschiıen Briet 13, Julı 1988
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